Grosse Dynamic bei den Biobeeren by Häseli, Andreas
MONDKALENDER: Vom 15. bis 23. Juni 2019
Merkur ist zur Monatsmitte
nicht lange nach Sonnenun-
tergang im Nordwesten
dicht über dem Horizont zu
entdecken. Interessanter-
weise begegnet ihm Mars,
der sich jetzt nach bald zwei
Jahren Sichtbarkeit für eini-
ge Monate verabschiedet.
So lange wie Mars ist kein
anderer Planet ohne Unter-
brechung am Firmament zu
sehen. Es braucht eine sehr
klare Sicht, um den
schwach rötlich glimmen-
den Planeten zu entdecken.
Leichter ist es da, die Kon-
junktionen des Mondes mit
Jupiter und Saturn zu ver-
folgen. Am Sonntag, den 16.
Juni, wandert der Vollmond
bei Jupiter vorbei und drei
Tage später bei Saturn. Die
Begegnung mit Saturn ist
dabei mit 0,4 Grad ziemlich
eng. Jetzt stehen Jupiter
und Saturn noch in einem
Abstand von 30 Grad, aber
jeden Monat schwindet die-
se Distanz um durchschnitt-
lich 2 Grad. Je enger sie
aufeinanderzurücken, desto
deutlicher wird der farbliche
Unterschied: Jupiter hat ein
herrschaftliches Licht und





BAUERNWETTER: Prognose vom 15. bis 19. Juni 2019
ALLGEMEINE LAGE: Eine
flache Tiefdruckrinne er-
streckt sich von den Briti-
schen Inseln nach Ungarn.
SAMSTAG: Wahrscheinlich
beginnt der Samstag mit ei-
ner Mischung aus sonnigen
Intervallen und Wolkenfel-
dern. Am Nachmittag dringt
aus Nordwesten kühlere
Luft zu den Alpen vor und
begünstigt die Entwicklung
von Wolken. Regen und Ge-
witter sind die Folge. Der
Regen zieht sich in die




Stellenweise kann sich vor-
übergehend auch Nebel
halten. Vereinzelt fällt noch
wenig Regen. Im Verlauf des
Vormittags stellt sich im Ju-
ra und Mittelland trockenes
Wetter ein. Zudem öffnen
sich gegen Nachmittag
grössere Lücken in der Wol-
kendecke, und es bleibt bis
zum Abend trocken.
AUSSICHTEN: Zum Start in
die neue Woche stellt sich
stabileres Wetter ein. Es ist
am Vormittag meist sonnig,
am Nachmittag entstehen
teils dichtere Quellwolken.
Besonders in den Bergen
kann es auch mal kurz nass
werden. Die Temperatur
steigt wieder etwas an und
liegt verbreitet zwischen 23
und 25 Grad. Gegen Mitte
Woche stabilisiert sich das
Wetter noch mehr und es
wird langsam wärmer. So
werden am Mittwoch be-
reits wieder sommerliche




Die Marktnachfrage nach Bee-
ren, aber insbesondere nach
biologisch erzeugten Früchten
ist in den letzten Jahren stark
gewachsen. Die Hauptrenner
sind Erdbeeren, Himbeeren und
Heidelbeeren.
Im Bioanbau
hat in den letz-
ten Jahren ei-
ne Professionalisierung einge-
setzt. Die sehr sensiblen Früch-
te werden zunehmend unter
Witterungs- und Insekten-
schutz zur Reduktion von
Krankheits- und Schädlings-
ausfällen und zur Verbesserung
der Haltbarkeit nach der Ernte
produziert.
Die Himbeere entwickelt sich
von einer klassischen Dauer-
kultur zunehmend zu einer ein-
bis zweijährigen Fruchtfolge-
kultur. Damit können die Ge-
fahr von Wurzel- und Ruten-
krankheiten reduziert und die
Erträge, die Fruchtgrösse, die
Ernteleistung und damit die
Wirtschaftlichkeit gesteigert
werden. Mit einem Anbau in ei-
nem Wandertunnel, in dem aus-
serhalb der Reife- und Erntepe-
riode andere Kulturen angebaut
werden können, erhöht sich die
Rentabilität zusätzlich. Mit dem
Einsatz von Terminkulturen,
welche beim Biopflanzgutver-
mehrer vorkultiviert werden, ist
ein Erntebeginn acht bis neun
Wochen nach der Pflanzung




auf dieses Jahr hin auch beim
Jungpflanzenangebot erzielt.
Dank zusätzlichen Vermeh-
rungsbetrieben konnte das An-
gebot an Biojungpflanzen für
den Beerenanbau stark ausge-
dehnt werden.
Trotz dieser Dynamik auf al-
len Ebenen bestehen insbeson-
dere bei den Sommerhimbeeren
und bei den Erdbeeren ausser-
halb der Hauptangebotsperiode
von Mitte Mai bis Mitte Juni




Erfahrungsaustausch am 19. Juni auf einem
Biobeerenbetrieb in Benken ZH. Besichti-
gung von Beerenkulturen, Informationen
über Entwicklungen. Infos und Anmeldung:
www.bioaktuell.ch £ Agenda
• Marienkäfer regulieren Blatt-
läuse: Zurzeit sind an vielen
Bäumen, im Gemüse, aber auch
in Ackerkulturen Blattläuse zu
beobachten. Dies ist aber noch
kein Grund zur Sorge, denn oft-
mals werden die Blattläuse
durch Nützlinge reguliert. Ein
Marienkäfer beispielsweise ver-
zehrt während seinem ganzen
Leben rund 3000 Blattläuse.
Marienkäfer sind für ihre Ent-
wicklung auf Blattläuse ange-
wiesen. Werden also etwa Kar-
toffeln gegen Blattläuse behan-
delt, werden zwar die Blattläuse
abgetötet, aber auch Nützlinge,
und ausserdem wird die Nah-
rungsgrundlage der Marienkä-
fer vernichtet. Die Marienkäfer
sind auf eine gewisse Grundpo-
pulation von Blattläusen ange-
wiesen, damit sie sich entwi-
ckeln können. Aus diesem
Grund muss eine Behandlung
immer gut überdacht und der
Nutzen abgeschätzt werden.
• Weichkäfer sind Allround-
Bekämpfer von Schädlingen:
Nicht nur Marienkäfer, sondern
auch viele andere Nützlinge
helfen bei der Schädlingsbe-
kämpfung. Der Soldatenkäfer
beispielsweise vertilgt vor allem
in Getreide viele Blattläuse. Er
ernährt sich aber auch von Lar-
ven von Blattwespen oder ande-
ren Insekten. Ausserdem ernäh-
ren sich die Larven von kleinen
WAS NICHT WARTEN KANN: Nützlinge fördern
Marienkäfer, Soldatenkä-
fer oder Schwebfliegen re-
gulieren Schädlinge. Bei
einem Insektizideinsatz
muss das bedacht werden.
ALEXANDRA SCHRÖDER
Schnecken. Die Weichkäfer
sind darauf angewiesen, dass
neben den landwirtschaftlichen
Kulturen Sträucher oder Gras-
streifen als Rückzugsort vor-
handen sind.
• Schwebfliegen sind Blatt-
lausspezialisten: Schwebflie-
gen sind Insekten, die den Wes-
pen ähneln, sich jedoch viel flin-
ker fortbewegen und längere
Zeit an einem Ort schweben
können (daher der Name). Die
Larven einiger Arten fressen bis
zur Verpuppung bis zu 700
Blattläuse. Sie gehören zu den
wirkungsvollsten Feinde der
Blattläuse, da sie jährlich meh-
rere Generationen durchlaufen.
Sie sind auch sehr mobil und
können rasch an einem Stand-
ort einfliegen, wo sie Nahrung
finden. Für die Schwebfliegen,
aber auch die Soldatenkäfer,
sind Doldenblütler wie Wiesen-
Bärenklau ein wichtiger Rück-
zugsort und eine Nahrungs-
quelle. Sind diese in einem
Krautstreifen neben dem Feld
vorhanden, werden diese Nütz-
linge gefördert.
• Blattläuse in Kartoffeln: So-
bald das Wetter wieder warm
und trocken ist, sind in den Kar-
toffeln die grünen Blattläuse zu
erkennen. Eine schädigende
Wirkung durch das Saugen der
Blattläuse ist selten zu beobach-
ten. Oftmals dienen die Blatt-
läuse jedoch als Überträger von
Viruserkrankungen. Bei Tro-
ckenstress und sehr starkem Be-
fall (eingerollte Blätter) können
die Blattläuse zu Ertragseinbus-
sen führen. Auch beim Errei-
chen der Schadschwelle von
mehr als zehn Blattläusen pro
Fiederblatt sollte eine Behand-
lung gut überlegt werden, da
sonst die Futtergrundlage der
Marienkäfer vernichtet wird.
Wird eine Behandlung unum-
gänglich, sollte ein nützlings-
schonendes Mittel wie Plenum
oder Teppeki bevorzugt wer-
den. Die tiefste Aufwandmenge
ist meist ausreichend und führt
dazu, dass einige Blattläuse für
die Marienkäfer überleben.
DieAutorinarbeitetbeiderFachstellePflan-
zenschutz des Kantons Bern.
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CrossCutter Scheibe 
von Väderstad
Intensivste Bodenbearbeitung für den 
perfekten Start der Folgefrucht – 
Rufen Sie uns jetzt an für eine Vorführung.


















aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile
absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile
Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer
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METEOFON ® 0900 57 61 52
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
°C°C |
% Niederschlagswahr-scheinlichkeit in %
Min.- und Max.-Temp.
innerhalb von 24 Std.
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Witterungsschutz bei Himbeeren. (Bild: FiBL)
Ein Marienkäfer frisst in seinem Leben bis zu 3000 Blattläuse. (Bilder: zvg)
Soldatenkäfer fressen auch
Larven von Blattwespen.
